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IVI h welchem Eifer Dichter iiiiil KQiisiler der Hellenen den reichen Stoff der Troi- 
Nchen Sa^n in seinen einzelnen Motiven auszubihleii bestrebt waren, beweist unter 
vielen andern die Safte von Pari» und Oinone '). 

Paris war der Sohn des Prinmns und der Hckabe. In Fol^ einer Weissa- 
■tuug, dass er Verderben und Zerstöning fdier Troia bringen wnnle, setzten sie den 
nengebornen Knaben auf dem Idn ous. Allein er wnrde s'on Hirten gefnnden und 
niiferzogen ; krIUKg und in blühender Schönheit H-nehs er heran und hütete in den 
Waldungen iles Idn die Hcerdeii. und die Kühnheit und l'iiemchroekenheit. mit wcleher 


Wir kriiDPii ilie«eUK! nur aus spulrrrn Quellen , xou rfrnrn die bunpUachlirhslai ApoUodoms 
(III. 13. 6)« Purthrnlai (r. 4 und 34), OTtdIn« (her. V), Knnnn (r. 33). li^lctiplirtin ( Ka«s. 
57 ff. des. Tretze«), Qulnlus Hnivmuens (\, 359 ff.') sind. Ob sie bereits in den grossen, 
rpisrhrn Grdirhtra der Troitclirn Sage Uirrn PIsU grfitndm, lasst sich nicht angebon, 
auch als Stoff drr TrngMir ist sie nicht mit SIrlicrhriC nachsiiwrisco, vgl. Weicker, (iriech. 
Trag. p. 114d ff. Der dltcslc Zenge, den vir lirnncti, I«t (IclIaniVos, velrlicr la seiner 
Schrift T(it9utd dersrihen Rrvühniing peethan hutte (Parth. 34, Vgl. Prrllrr de llcllauico p. 19 ff,). 
VoraAglirh aber werden uns HrhrlftsCencr der llrsandrinltcbm Zell griiannl, welche diese Sage 
ansgehildet haben, und der senlimentale f'hamkter derselben weist atlenUags auch vnrtäglich auf 
dieselbe tila. Mkaodros batte dlrsrlhe In seinem W'erke fripl jCMi^rt*»’ erzählt ( Parth. 4), das 
sonst meines Wissens nicht erwähnt wird. Wenn die hei Parthen. c. 34. erwähnten 4rrse des \ikaodros 
nher Korrthos aus derselben Schrift entlehnt sind, wie lle^ne (z. Apoilod. II p. 304) Termnthrt, 
und allerdings wahrschetiilich Ut, so mnss man doch wohl annehmen, dass der Titel verderbt sei. 
Denn weder Ist eine Srhrift Aber nichlrr, also doch Wohl lltterarhistnrisrh, in poetischer Pomi 
annehmlNU, uoeh ist IrichC zu begreifen, wie In derselben eine aasfnhrlirliere Rntuhlung dieses 
Mvthos bitte Platz finden können, .iiisscrdrm führt Partheoios die des Kephalon oder 

Kephatton ton Grrgithos als Qnelle an (r. 4 . 3t). Dieser Mvthograph wird uurh sonst ange- 
führt (l.oberk .iptlaopb. p. 993 ff.), als der wahre Trhrber seiner Srbriftr» wurde aber Hege- 
siaaat angesehen ( klhrn. IX p. 3 r 3 D). ein Zeitgenosse Anltoehos des (arossen f.itlica. 14. 
u. 133 II). ‘ 

I * 
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er sie gegen Baubtbirre vertLeiiligte , erwarb ihm den Namen Alexandros, der 
Wehrmaiin. So gcwmiii er durch Schönheit und niAimliche Kraft die Liebe der Nym- 
phe Oinone, der Tochter des bennchbarten Flussgottes Kehren*); sie veHiess ihren 
Vater und zog mit ihm zum Ida, dessen W&lder und Schluchten die Zeugen ihrer 
glOcklieheii Liebe waren, welche sie uns bei Oridius so berttdt schUtlert *). 

Eui Kunstwerk spüteror Zeit und nicht der besten Ausftihrung, dasllelief einer 
irdenen Lampe*), zeigt uns l’aris in 1‘hrygUcher Tracht neben der vOUig bekleide- 
ten Oinone, um deren Nacken er seinen Arm geschlungen hat, wiiliix-nd sic zärtlich 
zu ihm aufschaut; Felsen luid ein llaum bezeicliiien den waldigen Ida. Unten Uegt 
ein jiigcndlielier Flnssgotl auf seine Urne gelehnt, aus seinen Wellen trinken zwei 
Ruider von der Heerde des Faris. Hier, wie auf anderen noch zu erwähnenden iMuuii- 
menten, erkenne ich in dem Flussgutt lieber den Skamaiidros als Kehren. Denn 
dieser gehörte , wie ausdrücklich berichtet wird *), nicht dem ida an; der Skomomlros 
aber erscheint auch sonst als Zeuge bei ilegebeuheitcn , welche die Troische Soge 
angehen, um das Troische Locol, und namentlich den Ida zu bezeichnen*). 

Als aber Poris zum Richter bcstiimnt war über die Schönheit der drei (iüttiu- 
nen, da gew'ann .Aphrodite ihm den Preis des goldenen Apfels durch das Vers|irccben 
ab, das schönste Weib der Erde, Helena, ihm als Uemahlin zuzufTiltren. So waudu- 
sie sein Herz ab von der treuen Oinone und leitete seinen Sinn auf die Frau, deren 


*) Su iat die sllgeineinr Angabe; triebt enUtellt ilt drrXarae bei Kudacis p. 029 tf Oitwrr^ Jju^^ljroe 
und bei Clcoi. Alci. «tr. I p. 144. ical .fipifroi. VerriDteU Uc die ^'ichrichl bei 

TieU. ft. Id^c. 67 f der ihrco Vater üineu« aeoat. Hei Ovidiai neanl «ie •ich eJita Je tna^tut 
fiuvio nymphtt (her. 10) nad nit etaer nn|pewühnlichen Beicicliaai>|{: l*c|taeia, welche« 
auaäohst t«ii der darch den lliifachlag de«l*cj^a«4M erdfTaf>tea lÜppokrcae gebraurkl (Moaefa. III. 
7H. ü«id. trist, lils 7, !&)> dann auf die Musen, tU N>nipbcii diese« Quell«, uberlragcn (Orid. 
her. XV, 27), und eodlich all^mein sur Befteichnnag derN^mphen gcbraachl wird (Quiat. Sm. 
111,300 C).*» Die Nachricht bei Schul. Per«, «at. I, 134: Cailirof nympha /mit, yaarn Pmrit 
ante raptutn Helena habfbat , ^mae detertm muUum dicitur rupti amorit d$äcf Jltviu* contortimmi 
hatte eoinaediain teriptit Jtinet Crlrr pueriUtert finde ich nirgend «onst beatiligt. Der Name de« 
angeblichen Kumoedirndichter« iet jedenfall« verderbt und die gante Nachricht verdächtig. Zar 
Zeit de« UoinitiaDU« wird ein «cenienm eiodiuin erwähnt, da« Pari« and Oinone aum (rtgenstand 
hatte (Suet. Dom. 10). Der Ikaiser fand darin eine Aatpieluag auf aeiae Seheidnng and lie«« den 
Verfasser, llelvidia«, tödten. 

») Ovid. her. V. 9— »2. 

*) Millingen, Anc. aned. mon. II t* IB, 2. Braun, il giudiftio di Pariüe p. b. Die IiMchiiften PABIS 
and UENON «tellna die Crklärmag auaacr allen ZwcIfeL 

») Vgl. Strab. Xlll. p. 696. 

*) So bei der Entfahmng de« Oanjmede«, Gail, di Fir. IV t. 101. 
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verflihrerwcbe Schnnheit ihii uud flcine \'nlerstailt vcrilcrbcn RoUtp. Daher sehen 
vrir auf Kunstwerken Oinone in ahnungs\-oller Iteklimnierniss bei dem Urtheil Aber die 
USttinnen gegenwfirtig. ^ 

Zu den schAnsten Werken dieser Art gehOrt ein ftrosses Dnsrelicf der Villa 
Ludovisi, das freilich zum Theil verstümmelt, aber ^ade au der Stelle, welche 
uns hier aii|^ht, hinreichend erholten ist ^). Der Künstler hat den Moment ^wühlt, 
wo Hermes den (iüttinnen, welche im liiiilergrunde stehen, iliren Richter aus der 
Kerne zeiftt- l'aris in Khry frischer Tracht sitzt im Vordergründe unter seinen lleer- 
den iin Schatten eines Uaumes, neben ihm steht ein junges Weib, das Haupt mit ei- 
nem Tuche bedeckt, welche in der Rechten eine Syrinx hält nnd traurigen Rlicka 
auf iten Hirten hin sieht. Denn dieser hat gleichgültig sein Haupt von ihr weggewen- 
det, und bürt aul'uierksara einem Eros zu, der ihm zur Seite auf einem Felsstein steht, 
nnd. indem er vertraulich den Arm anf seine Schulter legt, ihm eifrig zuredet*). Dass 
die Frau neben Karts Oinone ist, hat schon Winckelmann richtig erkannt, die 
einfache Kleidung *) und namentlich die Ilirtenflßte kommen ihr braouders zu. Sie 
bezeichnet die unschuliligen , lAiidiicheu Zerstrenungen , wie sie unter Hirten gebräuch- 
lich waren, und wie sie bis dahin in ihrer (ieseüschaA dem Karls genügt hatten. 
Traurig lässt sie sic sinken, da sie sieht, wie er unter den Einflü.sterungen des trü- 
gerischen Eros ihr bereits untren geworden ist So sehen wir den Sieg der Aphro- 
ilite entschieden, che noch die (iüttinoen dem Karis genabt sind; wir sehen das stille 
Olück einer unsrliuldigen Liebe gestürt durch die Regungen einer ehrgeizigen Leiden- 

• I 

.’J Dm Rrlicf Ut sorret CTwiliat tm Win«k«lmana Morn. U. f, IStf, Tf(l. Werke V. p. 40, 

dann bekajiiil gemacliC nad erkort tim Uraaii, il giodido di i’aride t. I, «nd f^aaer aad 
b«Mpr Mm. d. lud. lut III. t Stf, V|^. Ana. \I11. p. B4 ff. 

Diue Grapp« de« Pari« and Cro« finden «ir lolt j|;eriBgpn Verandernn^^ aaf etnrni andenn Relief, 
da« bei ft.A|pie«e an der rla^inmentana f^fanden Ut, wIederboU (Gaaltanl Mon. laed. 1H06 tSB). 

Die beiden llanplfignrea «ind i^lrott rapirt,Bar Itt der Ausdruck bei veitem nlcbt «e «pmehend. 

Part« liAU eine PIAle la der Hand, hinter ihm Ut ein klelu« Teraprlarti|re« Gebäude «ichtbar, 

Beben Ibin «ilst «ein Hund. Im antrm Tbaile de« Relief« «ind drei gut ircxeirhule und grup- 
pirle Kinder. Dime lind wiederum mplrl iwrb dem «chünen Jetal in .M dachen befindlichea 
KrlUf (Hrbom, Benchrhy^. der Ghptaihek n. 181), du ileraklea al« Anfveher run Kindern 
dantclll iWinketmann .Mnn. loed. 07. Gaallaaif I^oCU. 17HA. Genn. t 8) So liefert dimea Relief 
eine Intereesaate He«ldtt^aap der Brobaeblan|^, wie die Altan hiufijip auch einaelne Gmppea 
und Fljtarea, welrbe besonder« prlangra ereebtenea, au« einem Kanatwrrk auf ein andere« 
öbertrafreBi «n* dru Raum anpemeanen aa fällen. 

*) Bei Luclan (d. d. X\, 8) «a(^ ilermeni ^«nr« ri« eirri* enwourr *l6aim Uanf appooie* 

d« a«i driPiU «prüer. IVber du Kopftuch, welche« hdnfi]^, aber alcht aoscchlimnlich , äJlere 
Pranrn Iratten, WinckelmaaB Werke V p. 88 f. Gerhard, Berlin« AaC» Bild. p. 878. • 
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selioA. n’eleh(* ilüii Kiinimer der schmiT'/.lich I^eidendeti nirhtnrliten wird. .Aber diexe 
id^lKsehe Sceiir erliiilt durch das Erscheiiicn «ler drei (•ntriniieii in ilcr Ferne.' »vel- 
clies sic mit bedenienden , Srhicksnkscliwerrn Kreignisscji verknüpft, eiiion (p-nssarti- 
gcii Hinlerffniml» 'ler «hweh die (ief^nwart der nuf der mHlcm^ .jetzt vcrstfiinmelteii 
Seite des KeKefs, ilargestclltcn (»nttlieiten , sieber einst nnrh weit metir her%'or(^ho- 
bcii wtmic. Auf eine feine nnd geistreiche Weise hnt der Künstler, inilem er das, was 
scheinbar ehi Nebeiunotiv war, in den Vordergrund gestellt hat, unsere Theilnahme 
auf eine Weise in .Anspruch geiiomnieu, wie es ihm sonst nie hütte gelingen künnen; 
denn er hat dadurch seinem (iegenslande eine ergreifende gemütldirhe nnd sittliche 
Seite nbgewonnen. J^ugleich hnt er die für die bildende Kunst immer bedenkliche 
Anfgabc, unmittelbar den Wettstreit der Güttinnen um die Schönheit dnrziistelleni 
vemiirilen. Kr hnt ilenselben in die Ferspeetive gestellt und Ifissl uns doch über seinen 
Ansgang und seine Folgen nicht im Zweifel. So erschK(>s.st uns dieses Relief, wie 
sicli die küiiHtlerische tonipositioii dc.sselbeti schön und symmetrisch abruntleli nnrh 
einen tiefen iiml reichen Inhalt. 

l ngleich einfacher i.st die Vorstellung eines Vnsenhildcs, das denspftten 
GcgeiistautI Itebandelt Paris in reicher Phrygischer Tracht sitzt inmitten seiner 
Heerde und liOrt erstaunt die Botscbail an, weiche Hermes ihm verkündigt Vor 
ihm steht Athene in vollem Wnffenschmuck. hinter ihm steht Here im GesprÜrh mit 
der sitzeuden Aphrodite; neben n-elcher ein Eros schwebt, der dem Paris zawinkt 
Hinter diesem steht eine jugendlirhc Frau, in einen weiten iVlautel gehüHt, einen Stab 
in der Rechten haltend, welche ernst auf das blickt, was vorgeht Es ist Oinone'*), 
welche die traurigen Folgen dieser Zusammenkunft Voraussicht **). Anf der andern 


'**) Hraun, il lalimnto di rortrnna t. &. 

* 'J IlraiiD bftl zuvar iiiAter (Ann. ^111. H5 f.) dic«e KrklAruD|^ iBrücigdoonmra« ond in d«r Frau 
flelcaa erkannU auf wcIcIicFmui den Fori« aufmerkran nuichea uoUn. Für Ol n «ne «priehl aber 
nu'lit nur, wie mir iclieint, daM Uirc G«*^>nwart nttiirUcbrr und bcdeuUonier iit, »MÜcni der 
eutJi'bcideode l'inntandy di»M sie ofTcnbor. wie der t-mriM der Fifpir «ad ibre K«tutc llaUuog' 
7.ci|(t, (fuler lloiTaung ist. Lioen solclien Liastaod &n bvautzu« «prsebmäbUi die naiv« Kunst 
der Allen nirbt, wenn er vuo Hrdcutniijt war Und dos ist «r hier, den« er inaebt lUs \iwgflirn 
des Ftiris \nllstan(U|| klar, und er ist ora so gewiebtifter,. als es der Sulia der Oinone war, darrb 
welcbeu spnter der Trealuse eitipftndUch gestraft wurde, la dcrseJbea Weise wird aurb Alihra 
beim .Abschied des Aigous dargcstellt (.Mas. Borb. 11. L 12 rgL Zeitsclir. für AW. g. mk4 ). 

isj tlta Jies fatum mitermv mUti ab Uta 

Peuiina mutati (v*‘pU anwrts hiemtp 7. i 

(lua / Vnui et Jupo sumtin/ue »Uetntior armh 
^ y'enit üt arbitrimn auia AIüirn*a tpum / 

sagt sie bei O^id. (her V, A3 ff. ) 
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S«iie «tekt büiter Atiteiio eia Allerer Mann in l’hryjpseliAr Tracht mH der l)n)iprllanxc, 
und liiiiler tliiii Kcliuebt eiue SirgeHgiUtbi mit dcinKraiixo brrbci. K« iat walirsrbein- 
lieli l’riaiuoa und «eine (>eg;eiiMrart weist uns auf die Zukunft liin; denn wie das 
ürtbeil des l'aris seine Vcrbiiidau{t mit Uinoiie zerriss, so f&hrtc sie seine Anerken- 
tiuji;; als KOnigssobn lierboi. 8u sehen wir hier neben der llauptbcf^benheit auch 
die Ycrgangeiiheit und Zukunft, w'elcbe durch sie bestimmt wurden, an^eilcutet. und 
di« euifache Darstellung erhilt dadurcdi Tiefe und ItedeutsamkeiL UecJit klar tritt bei 
der Vcrglciehujig mit dem Uelief der L'nlerscliicil jener eiiifnelien Symbolik, wie er 
diesen Werken Uriecliisclter Kunst eigen ist, von der Weise der späteren Kiiim hervor, 
welelic mein’ durch sentimentale AuUassung und Hervorhebung des biiizelneii zu 
wirken sucht*'*). 

Die Gunst der Aphrodite fulirte nun zuiiAchst die Anerkennung des l'ari« 
herbei. Priiunns veranstaltete zum GedOehtuiss des Todtgeglnubtcn eine Feier mit 
Kniiipfspielen, und zum Pretse wurde der schdustc Stier aus der Heerde des Paris er- 
wählt. Da sein Widerstand, als man sein Lieblingsthier khlWl^gflihrte, vergeblicli war, 
beschloss der kühne Hirt, selbst in den Spielen sich den Preis zu erkünipfen. Und 
wirklich trug sein Mutli luid seine jugendliche Kraft den Sieg davon, selbst die 
tapferen Sühne des Prianios, Hektor, llioncus und Dei|thobos luiLssten ihm nnterlit^geu. 
Von Scham und Zoni glühend, von einem Hirten überwältigt zu sein, wollten sic 
ihm den Preis streitig machen, und cs kam zu einem heftigen Wortwechsel, in welcitem 
Deiphobos das Sdiwert zückte, den kecken Kindringling zu tüdten, so dass dieser 
am Altar des Zeus Schlitz gegen den mürderischen Anfall suchen musste. Tiid hier 
wurilc er nun als Sohn des Priamos crkaiuit j Kassandra , die Selmrin, .verkündigte cs, 
gewisse Erkennungszeichen, die man ileni ausgesetzten Khide niitgegehen halte, be- 
stätigten es, er selbst hatte durch Math und Kraft bewiesen, dass er «einer könig- 
lichen Herkunft würdig sei **). 

Rrsnn erklärt iha fär llektor, der darrh snse Tsprrrkeil «ioen psMendra GrrraMtx inin 
Allvin mir «rtieial ilic Fl/rar wenif^ pa«s«nd für liekU»r,'^iiBd Irk bex«cifle, diua 
diracr ta l'br^f^ix'lirr Trmrhl« ohne Ru»tun^ dargoatelll «rurdrn «ti. Aurh irhrint mir die 
wart de« Pr t Brno« nni^lcirb betlcaUamrr. 

.Mllliagea gluuble auf ethcA oft bekmiat fr^^aurhico nid TerorUiKleii rrklArtim Va«f«failde (PsMeri 
pirL L t Ids d'llimtürvilio IV« t. Skt. .Millingen riun grp< « I. 48. Inghimmi Vnci fiu L 171) 
Aphrodite lU rrkennen, welche Pnrie för «Ich xu gewiim«« otrobl, und Olnono dabei 
gogenwärtig (\a««i gr* p. Gü. Aae. tuicd. non. IL p. 86), allein dinao Krkliiraiig «dieial mir 
koeJut aweifeihaft. 

. **) Iljgin. Ub. ®I ’ 

t 
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Dieser pathetische Gegeustaml war vou der mitiken Tragödie mit Vorliebe 
behandelt worden , Sophokles^* *) und Kuripides *') hatten in Uirem Aiexaiidros 
ilui dargcsteilt, und Ennius hatte die Tragödie des letzteren den Kömeni bearbeitet**). 
Der Hauptinoment, wo Paris von deu Urüderu bedroht auf den Altar getlfichiet ist 
und erkannt wird als Solm des Priamos, ist auf zahlreichen Kelieis Etruskischer 
Sarcuphage dargestellt, welche, wie bekannt, häufig Yurstellungeu enthalten, die 
uumittelbor aus der Tragödie hervorgegangen sind**). Auf einem der schönsten und 
lebendigsten derselben**) sehen w'ir Paris, nur mit einer Chlamys bekleidet, in der 
Linken die Siegespahiie, in der Rechten das gezückte Schwert haltend, zuin Altäre 
geflohen, auf welchen er das rechte Knie stützt**). Neben ihm steht eine jener 
weiblichen Flügelgestalteu , welche uits auf den Etruskischen Kunstwerken so häufig 
begegnen, um das unmittelbare Eingreifen der göuliclieii Macht in die menschlichen 
Uegebeiibeitcn sinnlich darzustellen. Sic wehrt den Angriff eines mit gezucktem Schwert 
auf Paris euidringenden jugendlichen Kriegers ah **). Hinter diesem stürmt noch ein 
anderer Krieger in voller Rüstung mit euthlösstem Schwert herbei, eine weibliche 
reichbekicidete Figur mit einem Schleier hält ihn zurück*’). Es ist Kassandra, 
die verkündigt, dass es der Bruder ist, welchen sie morden wollen. Auf der entge- 


!•) Wtlcker Grtecli. Ti«g. p. 160. 

* ’) Ounn in Wolf» anaU. litt IV. p. 463 iT. Wetcker, Griach. Trag. p. 462 ff. Scköll, Briträge p. 47 ff. 

Flank de Hortpidi« Troica didatc. p. 10 ff. Vater, irntcrenchnngea üb. d. üram. Foc«ie d. Gr. 
p. 22 ff. Wagner, EnHp. frgmto. p. 2H ff.Ilartoeg, Enrip. reelit II p. 233 ff. 

**) Varra L. L. Vll, SS. Aach Nero hatte bi «üinem cpUchen Gedicht TroUu diesen Wettkampf 
hehaadelt, Serv. a. Virg. Aen. V, 370. 

>*) Die richtige Erklärong dieaer Relief« Ut gegebea vorden roa Uhden, Sehr, der Bert Acad. ISOH 
p. 334 ff. R. Röchelte, Mon. Infd. p. 253 ff. Welcker, Griech. Trag. p. 472 f. 

*•) R. Rochette, Mon. InH. t 51. 

• >) Zn vergleichen Ut ein mehrfach wiederholte« Relief elaer Spiegclkap«el (Bartoll, aepolcri t97*. 

Gerhard, Etmck. Spiegel t 21, 1. de Witte, Cat Bengnot p. 131 n. 300), wo ebenfatU ein 
jageodHcher Mann mit Palme und Schwert auf einen Altar geflarhtet i«t, auf der einen 
Seile eia gerüstet«^ Krieger, aaf der andern Seite eine Frau in •lürmivcher Bewegung, welche 
die Doppelaxt «clrirlagt, vao Gerhard (a. a. O. I. p. 07) auf Oreatee nnd Neopiolemo« 
ta Delphi besogeo. 

**) Dieoe echene GeitalC i«i, wie ähnliche aaf VaaenbUdera (a. B. Gerhard Anaeri. Vaaenb. t 164), 
ükereiaatimmend mit dem aaf GrierhUchen Muaacn Torkommenden Bilde etnea angreifrade« 
Krieger«, vgt 0. Jahn, arch. Auf«, p. 167 ff. 

**) tu Ut xüoht gans klar, ob die Bvwegang, welche er mit dem Unkea Arm nach dem Haupte an 
■mehl, daa Erataanea auadräckea a«U über den Aitaapnirh der Kaaaandra, oder ob er akfa von 
Ihr loamachra will, da aie aeinen N'ackra umachlungcn hält 
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gengesetztcn Seite ^ewAliren wir den gremun Prlamos'« der dos Er.sfamienf*lnät 
welchem er die V'crkliiiiligung vernimmt, iliircli die erhobene Hand ansdrQckt und Mh 
rascher Bewegung auf Paris zueilt, weicher auch ihm sein (iesicht zowendet und der to* 
der andern Seite her ihm drohenden Gublir zu vergessen soheint. Zwischen beitlen 
ist noch ein jugendlicher Mann »ieiitlMiry- wnhrsebeinlidi Helenos, der dio Aussage 
der Schwester b'estitigt. 1 

Bei dieser Seenc nun erscheint auf einigen der mannigfach In NebennmsUhi- 
den modifidrten Wiederliohingen eine Frau mit einem Knaben als Theiinchmerin*'*); 
sie ist dnreb ein kurzes Cie^vand und Jagdstiefel aiwgeaeichnet**). Man bat sie flh* 
eine Troischn Frau erklirt **), deren Gegenwart sich leleht begreifen las«e; abert darf 
man hinzufögenr auch nicht viel bedeuten wdrde. Ich glaube es ist Olnone, w e lc h e 
durch jene Tracht, die den Bcrgbewolmenden Nymphen snkoniint, aehr angemessall 
bezeiclmet wird, mit ihrem Sohne Korythoa, der daa ländliche Spielzeug, den Ball, 
in der Hand hAlt — er altnt noch nicht, welche Gefahr dem Vater droht*'). Uaau 


, Ich Insa hier nil Braiimmthrit nur Sm Hslir/ hei MIrsli (Mao. Jnril. L 4s Svr «nten Aurg-F 
anfuhrott, «loch vrinurr« Uh mUli aqf ^^ichaungra oaeUirler Hclivfa riiRM l^raa bcinerkl aa tinhiii, 
Vrntittlliltch grhürt auch em Sar1i0|ihag U Muiinhrini Mehpr, welchen Gr a eff (da« Aatiqnarlani 
Io Mannh. ff. p. 10 f.) «o bearhrelbtl ^Aogrllf tweler nilc Schild and Srhwerdt Bewaffhelar 
gegoo eioeo, auf ein«» Altar aitiMdaa, oabewanbelea jiogerea Haldea, der ald mit dem rechtaa 
Fatae aof etoett am Uoden Uegendea Stern f total, mit der Becblrn dm Schild de« eiodraogondaB 
Feinde« ssrürbdräogt, In der Linken wahmchclnUch einen Stab oder Sreptor feinen Falmiweig?) 
bdlL Hinter Ihm etebt eine vornehin gekleidete Fraa mit elaem Kinde, and neben Ihr ein mit 
einem Schild und karten Sriiwert gerüatetrr Kampfer ohne Kopfbedecknng.** 

Ee If t bemerkenewerth , da«« anf einigen Voretcllongen emeAmaiooe mit derDoppeJazt erscheint, 
wie aof den n. 21 erwähnten ErtrelUfc. Zn den von K. Uochette a. a. 0. p. Z&8 kurt erwkhatea 

" Sarcopbagen ia Vollem, kommt ein im Miuenm xn Floreas befindlicher, tob welehem ich mir* 
folgeode Beechreiboag jremaoht habe: „Pari« mit der Palme kalet euf elaem Altar) linke ochen 
Diin steht elar welhUehe Kignr, die da« Gewand mit «ler Hechten ver itta Scham hält, mit der 
Linken iber den Kopf sieht. Ein Jnngcr Mann mit Cblaroje, Schild nad Sdkwart, «reicher mif 
Pari« cinstdrmt, wird von einem bekleideten xnrockgetaltca. Hechu greift den Pari« eia anderer 
Mann an, neben dem eine Amazone die Poppdast «chwfaigt; dann folgt ein bekleideter Manh 
mit Phrrgbeher Mntxe and Seepter.** Hier ist ei Aphrodite selbst, die dea Paris headiotat, 
und lleloaea Ist an die Stelle der Kassandra gvUotoa. 

**) K. ItnrheUe a. a. 0. p. 25H L Welcher a. a. 0. p. 473. Dass die TroUchen Franca alch ailt 
der Jagd abgegeben haben, wie R. RoUieUe aaoimmt, wohl nur, ttm die Kymphenlrodit la 
erklären, ist mir nicht bekannt ^ 

So sieht man die Kinder der Medela, während die Matter über Ihren Tod rinnt, onbeCangea 
mit dem Ball (Beger «pklL p. 130. Wlnckebnana M.J.01. MUHn goll. mjth. t 108, 41M. Ghtrac 
mos. de w. t 204, 4T8), oder mit Aatragolca cpielaa (Unt. Berb. V, t 83). 
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Uinone auch in der Tragödie oul^tretcn sei, %viU ich nicht behaupten ••) , aber wenn 
wir lescu, die UerkuiiA de» Paris sei durcli die herbeigescliaflicn , ihm einst mitge- 
gebeuen Erkcmmngsmittel erwiesen worden •*), so liegt der Gedanke nabe, dass Oinone 
es ist, die sie bringt. Gehngstigt durch das kühne Unternehmen des Geliebten eilt 
sic mit denselben herbei, und so ist es ihre treue Liebe, weiche, indem sie ihm 
das Leben rettet, das Ereigniss herbeiliUiTt, das ihn auf ewig von ihr trennt. 

Denn Paris trachtete jeiat nur die schöne Helena zu gewinnen, auf sein Begehr 
wurde eine Flotte gebaut, die ihn nach .Sparta bringen sollte; vergeblich propliczeite 
Kassandra, dass sie das Verderben heimführen vürdo, der Seherin ward nicht geglaubt. 
Auch Oinone, welche die Gabe der Weissagung besass»»), enlhOllte dem Paris beim. 
Abschied die Zukunfl, sie entdeckte ihm, dass seine Untreue über ihn und sic einen 
jaroincrvoUen Tod verhängen würde, — vergebens, er gedachte nur der durch Apluro- 
dite iiiiii verbeisseneii Reize der schönen Spartanerin, und schied von der treuen 
Uinone mit dem Entschluss, nimmer zu ihr zuräckzukebren. 

Den Abscliied des Paris von Oinone stellt ein in Pompeji in der casa del labe- 
rinlo gefundenes Wandgemälde vor**). Oinone sitzt voll Verzweiflung und Kummer 
da und lässt trostlos beide Hände sinken**), sie wendet »ick von Paris ab, der vor ihr 
steht, mit Phrygischer Mütze und Hirtenstab; auf seinen Schnltcm sitzt Eros, der 
durch seine Einflüsterungen seinen Siim bethört und von Oinone abgeweudet hat **). 

Denselben Gegenstond glaube ich auch auf einem merkwürdigen, bisher anders 
erklärten Relief zu erkennen. Wir sehen auf demselben einen jogcmllirtieii Mann, 


•*) Dbm brl It<tr<pi.lu von Hir itie Bedo «w, •chrtat Tr. 9 Wtgn.! ^ 

ot utto} yrnfttSm iti 

. la bewriicB. 

*-**) Srrv. lu Vir^. Acn. V, STO: DixU $9 9t aUmtis ertpmxdix» profroMf, freilteh ■ frfc 

Smn*» Gericht« Rber d»r wird •chwerlieli oCwat rrfandrii haben# und rau wc{m ja« 

«alcha Balle im antiken Dnuna dieae mntjrpmf^fiaTa apieltca (Ariit, paoL M). 

Apallad. lU, 1:^, 0. Porüien. 4. Conon 23. Clriii. Alei. slr. 1, p. 144. 

Walcker, UvUet. arch. Xapol. I, p. 84. 

So nach Mintrvlnle Brncrkiui^, Bull. arch. Nop. I, p. 141» wührepd m Welvker ichlfB, aU 
kreme aie die iUj>de öber dem Knie» mit der Kevohutiebfin Gchordr der Trauer, Müller .krek. 
f 3S5. 5. 

Aehnlirli auf den ebm beeprocbmeti HrlieCa. Ke iet bekannt,, wie fein und ffeivlrctch die Kruteo 
ia der mannt|(faclutrn Näanclrtta^ auf den Waadgetoaldon angewandt sind a. B. bei der rer* 
laaMun Ariadne (Ant d. Krc. II, t 97. 111, t U7. Moa. Harb. II. L 85. «2. \III, t 4). 
^^_^bci ApbrediCe and Aroe (.\lua» Harb. I. L IB. III, t. 35. 80. t. 9. Gell, Punipel. II. I. 19^. 
Adoaie (»Us. Borb. IV, I. 17. I\, I. 31). \arfcieees (.lat d. Krc V, i 127. 189. Unt. 
Mt. I, t. 4. VU, L 4). , . . * ^ ^ 
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nackt bla anf eine um die Hüften {tesclilungcno Cblamys, auf ebiem Felsen sitzend. 
Er hält In der rechten Hand einen Apfel niid blickt auf eine junge Frau, wcirhc mit 
einem einfachen Gewände bekleidet sich vertraulich mit dem rechten Arm auf ihn 
lehnt Sie sieht ihn scharf an, als ob sie flim eindringUdi lenrede, und zeigt mit der 
Linken abwfirta anf ein stattliches Schiff, das im Hintergründe sichtbar ist; Aber 
demselben erblickt man mehrere GebSude. In der untern Abtheilung des ReUeih ist 
ein bfirtiger, bekrSnzter auf seine Urne sieh stützender FInssgott dargestellt *4). 

Ein anderes mit diesem, im Pallast Spada in Rom befindlicdien, genau über- 
einstimmendes HeKef wurde im Jahr 1SÜ5 bei S. Agnese sugMch mit dem bereits 
oben erwthuien Parisrelief gefunden, mit welchem ca auch in der Aussem Anordnung 
eines oberen und unteren Theiles fibereinstimmt**). Ein drittes Relief, das bloss die 
obere Scene darstcUt, in der Villa Lndovisi, erwAhnt Wiuckehnann**). Dieser glaubte 
Paris undllelena zu erkennen, im Begriff sich in Sparta einzoscliiibn, und demgeniAsa 
erklArte er den FlussgoU für den Enrotas. Man würde sicli mit Recht wundern/ 
dass eine so wenig bedeutende Situation, wie die einer IKusammenkmift kurz vor der 
Abfahrt , worin durchaus nichts Characteristisches liegt, aiun Gegenstand eines Kunst- 
werks gewühlt wAre. Warum nicht lieber die Entführung selbst? Auch würde die 
Vorstellung selbst noch auffallend sein, denn offenbar ist hier nicht Paris der überre- 
dende Verführer, somlem die Frau redet ilim zu, auf das Scliiff deutend, was (Ür 
Helena wenig passend ist Es ist vichnehr Oinone, welche warnend und weissa- 
gend auf das Scliiff liinweist, das für sie wie für Paris verhAngnissvoU werden soll, 
nnd das deshalb so wie die bedrohte Vaterstadt, nur in der Ferne erscheint *'). Derl 
FInssgott ist wiederum der Skamandros, wie wir ihn schon eben neben den Lie- 
benden, und auch sonst beim Parisurtheil gegenwärtig sahen *■). Paris hült den 
Sobicksnlsapfel in Hünden, wohl nur um ihn als den Schiedsrichter der Göttinnen 
zu bezeichnen. Indessen wArc nichts Erhebliches dawider einzu wenden, wenn man 
hier dno Nebenaccne jenes Gerichts erblicken wollte, in welcher Oinone den Paris 
pi'ophetlseh warnt; allein icli ziehe die erste Dentmig vor. Dass Paris hier kurz 
vor der Abfalirt neben Oinone auf dem ida erscbeuit, wie er auf dem obcmorwflhntnu 


Winrkr!ia«im Moa. Incil. 114. 

Gttutlnnl Hon. Ined. IHOO, f. 99*. 

Wlnckebwiiin M. I. II, p. l&fL Wmn bei WI»ckelnuuin Wcrifci V^p. flt dietelbtnR^ltcCi geitiffn» 
lind, io Ut «fai (iffdbrbtnUMfrliler 

*') Sie bilt etvM In itrr R<rcht'‘n, wrlrJin eia« Spiadcl rn tcin ickeUt, wodarrb Uioob« iIk die 
Ircar, fleUiij^ Gaicia bfirirlaiel «ärCs 

»•) Vgl. Ann. XI, I. U. c . -Ja >; 
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Gcnifllde aU Hirt dargesteUt ist, darf kein Befremden erregen. Nkht selten wird 
die Abfahrt iiarh Sparta in anmittelbarc Verbindung mit dem Urthcil auf dem lila ge> 
setzt, und die Ancrkcnniuig des Haris fibergangen. 

Nachdem Paris Helena nach Troia entfuhrt hatte, zog sich Oinone in die 
heimaihlichen (iefiMe ihres Vaters Kehren zurück , und hier in ihrer Abge.schiedeaheit 
erfuiir sie durch das treulose Paar neuen, tiefen Scbifierz. Ihr Sohn Korythos**), 
hlOhcnd in krfifliger JugendscliOnheit, wie einst sein Vater, zog nach Troia, dem 
Priamos beizustehen. Auch er konnte den Beizen der Terfülireiisohen Helena nicht 
widerstehen, und erregte die Eifersucht seines eigenen Vaters, der ihn ron seiner 
Gcmnldin begfinstigt wähnte,- und den Sohn, den er nirJit kannte, tfidtete a 
Aber die Strafe ereilte endlich den Treulosen. Paris war, nachdem .Achil- 
leus durch ihn gefallen, von Philoktetes mit den vergifteten Pfeilen des Herakle.s ver- 
wundet worden. Da, als ihn die furchtbaren, nicht zu lindernden Sclimerzen einem 
qualvollen Tode eutgegenfährten, gedachte er der verlassciien Geliebten, und ihrer 
prophetischen Worte, dass er einst verwendet werden würde und sic nlleöi ihn dann 
heilen kOnne. Von Sclunerz und Reue gefoltert machte er sich auf, nm Veraeihung und 
Heilung von ihr zu erflehen. Aber zu tief war sie gekränkt, um ilim vergeben zu 
kuunen , und mit bittern , höhnenden Worten verwiess sie ihn an die , um derentwillen 
er sie einst verlassen, dass sie ihm jetzt auch Kettung schaffe 

Diese Zusammenkunft des Paris und der Oinone war dargestellt in einer 
Statuengruppe, welche im Zeuxippos zu Konstantinopcl aufgestellt war, und die uns 
Christodoros also beschreibt**): „Oinone in brennendem Hass, verzehrt das Hera» 


**) Strr, I. tlrz- Ara. III , 1T0. Tirti. t. hyc. 5T. N'arh aiulrni w Korylhs* «ia 9oha äaa 
I*ari> uad der Helena («ch. linm. Od. IV, llj; sa dietea rrchaet Farthenioe (c. 31) aaeii 
deo Xiliandrui, obgloirh die vun ihm angeführten Vcreei 

t* *iV '.jiSiaö Manux^ftirov 

orr» iMtl npTrtaroteir rfui^aioit 

nIV* aiiovaa n«jför vpare fioinm 

dn> (irfcenthetl heweUen, vic AVeIcker (tirierh. Trag. p. 114(i C) hcaierkl. wenn nicht etara das 
AVort iifttn verderht hl. Dlrlj, A', 5 führt drei Sühae des Paris und der Helena na, Bon Oman, 
K orythos,' Id alot. 

**) I*nrU>en. r. St. äaeh Kenoos Eraählaog (c. SS.) hotte sie seihst den Sohn sar Helena geaclüdil, 
damit er durch seine Sehünheit sie eerführen nnd seine MoUar an ihr riehen nollte. 

's:) QntnL Sm. X, 930 fl*. Furth. 4. Kirnnn 93. Apollod. IH. 19. a Tieti. s. Lpc. Sl. Welcher eer- 
miithel, duM dieses der luhult einer Tragüdie gewesen sei (Griech. Trag. p. 1I4S IT.). 

*•) tIhrUlsd. erphr. 91V IT.i „ 

OSmini tt %ilt/ ppfras tZttr, fttt wisav v 

9*ßtir tSssSB, ITdpis 9 jlnsSM ia&oitm, ^ ^ 
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iu bitterer Eifersucht und schaut hcimndi mit rasendem Blick auf l’nria; sie ver- 
kündigt ihm die gchcimo Drohung, indem sie mit der Hand den aDgiacksetigen 
(iemnbl abweiat. Einem Schamcrfiillten gleicht der Hirt, und nbnrfirts irrt sein BHok. 
des unselig Liebenden, denn er scheute sich die ThrtüiriierfSllte Oinnne zu schauen, 
die Tochter des Kehren.“ 

Minder leidenschafUich ist der AusdrutJc der Oinone auf einem Wandge- 
mälde **), wo Paris, als Phrvgischer Bogeiwchdtz gekleidet, traurig vor ihr steht 
unil bittend ilie Hand gegen sie ansstreckt. Sic aber, die gesenkten Hauptes vor ihm 
sitzt, fasst mit der Linken den Schleier, um ihn fiber das f>esicbt zu ziehen, wodnrcli 
auf eine schbne und zarte Weise ansgedrOekt ist, dass sie unerbittlich gegren ihn sei'*'''). 

Paris, dem so die letzte Hfilfe versagt war, starb gleich an seiner Wunde, Oinone 
aber bereute bald ihre Härte gegen den einst so heiss geliebten Mann, sic eilte ihm 
nach, um ihn durch ihre Kunst zu heilen. Allein zu spät, sie fand nur seine J,cic!he 
vor, und aus Schmerz tüdtete sie sich selber**). Beide nahm nun ein Grab auf, das 
noch in späteren Zeiten dem Wanderer gezeigt «vurde**). 




fro^oMWT^r. 

jliiouiptf ftiit Tot»»y o ßoiHolot^ *’ ■ * ■ ^ 

OiWryr 

l«. 216 Ul Coivjcoiar yoa Hecker, ramm. ctiL de. «alli. gr. p. 25, die IliUchr. U««( 

uUXsv* , Rrunrk und Jacoba Mr/iraoM. Dir Dcarnnung /fmnoior, die für dieie Srm« nirbC aebr 
nngemeaarn rrarhrhiC, Ul nur atlgnnrlae Rrxelrfinoag de« Paria. 

•) Ant. di Bit. 111 t. 35. Jario, gnide pour In g«L dca pciat. ue. t. S. Mna. Horb. I\, C. 51, 

*) .Han hol dicoo IMraleUimg auf lUa Wirderarhea dra Od/aaeua mU Pcaolopa brxegrn« Ob- 
wokl die wribltcJie Pigor recht vebl rlnr Prnclope aelu konnte, hntlr doch die Phrjgia*^^ 
MÄUe inlt den Seitenklappen, daa Arnnelgeniud and die Beiaklrldtr (vgL liöttigcr kl Sehr. II. 
p. 2fiö ff.) »on vhirr Deutung auf Odj^aaena abbalUm aallen, welche au »rinor Verwunderung 
noch Schnlu (Ana. X. p. 1H4) billigt 

‘) Xnch den meiatrn Bcngniaaen erbangte sie airh (.ApoUod. III, 12, 6. Coaoa 23. TteU. *. L>r. 61. 
Poathoui. 596) — die U der Sage gcuAlinliche Weise, wie Fraaro sich arlbsl daa Loben nehmen— 
nark Qnlntua alürat« aie alrfa in den brrnaeaden Scheilerliaufen des Paria (X, 45H ff.) Dirtya 
ersahJt anr, sie ael beim Aabllck der Isok-ha geatorhea , ahae die Zuaaiumeaknan. in erwäbnen 
(IV, 21). 

Strab» Xin p. 596. 
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